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Lorat. L. Il. Ep. J. 136. 137.
Auertit morbos, metuenda pericula pellit,
Impetrat et pacem, et locupletem frugibus annum,

1s hat das verfloſſene drey und ſechzigſte Jahr dieſes Jahrhundertes
ſo viel merkwurdiges, daß wir es mit allem Recht das groſſe Stuf—

fenjahr deſſelben nennen mogen. Man weiß nemlich, daß mit9 J dieſen Namen diejenigen Jahre bezeichnet werden, welche aus der
J ſiebenden und neunten Zahl beſtehen. Und zwar mag der Ueſprung

behaupteten, daß die Gotter einen beſondern Gefallen an ungeraden
Zahlen hatten. a) Sie hatten uber dieſes aus der Erfahrung wahrgenommen, daß
in denen Lebensjahren, welche die ſiebende und neunte Zahl in ſich faſſen, die mei—

ſten Menſchen beſondern Zufallen und betrachtlichen Schickſalen unterworfen ge—
weſen. Und es iſt nicht zu laugnen, daß vielen ſelbſt in der heiligen Geſchichte gedachte
Zahlen das Ziel ihres Lebens beſtimmt haben. Der alteſte unter denen Menſchen,

Methuſala, war 922. Jahr alt, als er ſtarb, b) Lamech hatte 727. c) Abraham
ſiebenmal 25. d) Jacob ſiebenmal 21. e) Jſaac neunmal 20. David ſieben
mal 15. Jahr erreicht, als ſie zu leben aufhorten. Jns beſondere aber nennt
man das ozſte das groſſe Stuffenjahr, weil in demſelben beyde Zahlen 7. und 9.
zuſammen iennnen, und ſiebenmal neune 63. ausmachen. g) Man berufft ſich zum
Beweiß auf diejenigen groſſen und beruhmten Manner, welche in demſelben Jahre

durch einen unvermeidlichen Tod dahin geriſſen worden. Dahin gehoren unter
den Gelehrten Orpheus, Anaragoras, Ariſtoteles, Demoſthenes, Chryſippus, Cicero,

Salluſtius, Beda, Nic. Cuſanus, Seb. Munſter, Lutherus, Melanchthon, Eraſmus
von Roterdam, Schnepfius, Beat. Rhenanus, Juſt. Jonas, Spalatinus, Jacob
Sturm, Linacer, Petr. Martyr, c. aus der Zahl der Regenten aber Darius, Han
nibal, Fabius Marimus, Scipio Africanus, Claudius, Coccejus Nerva, Trajanus,
Hadrianus, Tiberius lIl. Conſtantinus Magnus, der Kaiſer Mauritius, Ludovicus
Pius, Ludovicus Bavarus, Scanderbeg, die Pabſte Martinus V. und Hadrianus VI,

der Koniz Caſimir, der Churfurſt Jehannes, der Kaiſer Ferdinand J. c. Die
Griechen nannten deswegen gedachtes Jahr in ihrer Sprache Androclan, h) weil

ſolches

a) Vrrg. Eel. VIII. numero deus inpare gaudet. b) Gen. V, 27
e Gen. V, 31. d, Gen. XXV, J. e) Gen. XLVit, abf) Gen. XXXV, 28. 8) Cenſorin. de die nat. c. XIV. petr
omnem vitam ſeptimus quiſque annus periculoſus eſt et criticus.
 von arue. der Mann, und xAua, jich zerbreche.



ſolches denen meiſten gefahrlich, von denen wenigſten aber uberſtiegen wird. Daher

der Rom, Kaiſer Auguſtus, als er daſſelbe glucklich geendiget, denen Gottern ein
beſondres Opſer anſtellete. i)

Doch dieſes alles iſt was bekanntes, und in beſondern Schriſten hin und wie—
der abgehandelt worden. Ob aber die gedachten Stuffen Jahre nicht nur in den
menſchlichen, ſondern auch in den Staats-Korper und das gemeine Welſen einen

Einfluß haben? iſt eine andere Frage, welche nicht wenige behaupten. Sie ſagen,
GoOtt habe ſelbſt im Anfange alle Dinge nur bis auf 7. gezahlet, und alsdenn ge—
ruhet und aufgehoret. Als er die erſte Welt verderben wollie, kam das Gewaſſer
am i17. Tage uber den Erdboden, und verlohr ſich nicht eher wieder, bis es dreymal
7. Wochen geſtanden hatte: der Kaſten aber, darinnen Noah mit noch andern ſieben
Seelen erhalten wurde, ließ ſich am i7. Tage des Monden auf dem Geburge
Ararat nieder. Und wem ſind die 7. reichen und die ſieben theuren Jahre in Ego—
pten unbekannt? wer weiß nicht den gottlichen Befehl an ſein Volk zu dffentlicher

Feyer des Frey-Jahres: L) du ſollt zahlen ſolcher Feper. Jahre ſieben, daß ſieben
Jahre ſiebenmal gezahlet werden? wem ſallen hier nicht die 7c. Wochen Daniels
ein? oder wey hat nicht von den7. Schaalcn und den 7. Eiegeln, 7. Leuchtern, 7. Ge
meinden, ec. in der Offenbarung Johannis und den damit verbundenen Veranderun—

gen geleſen? Die Weisheit der Menſchen ſchlieſict alles in freye Kunſte ein,
und die 7. Wunderwerke der Welt werden noch immer geruhmet. Ja, welche Ver—

anderungen ſind nicht in der politiſchen Hiſtorie mit dieſen zwen Zohlen ie und alle—
wege verbunden geweſen? Die Republik der Athenienſer hat ſich 7c. Jahr unter
7. Regenten erhalten: die Carthaginenſiſche aber hatte 7oo. Jahr gedauret, als

Scipio dieſelbe zerſtorete. Der burgerliche Krieg zwiſchen den Pompejus und
Caſar entſponne ſich 7oo. Jahr nach Erbauung der Stadt Rom. Vom Anfange
dieſer Stadt bis auf die beruhmte Schlacht bey Actium, da Auguſtus eine neue
Regierungsform einrichtete, waren 729. Jahr. Doch nicht nur die alte, ſondern
auch die neue Geſchichte beſtatiget dieſen Satz mit merkwurdigen Beyſpielen. Zu
einer Probe wollen wir nur bis auf die Zeit der Reformation zuruck gehen, und die
nachſten Zeitpunkte der Sachſiſchen Geſchichte nach derſelben betrachten. Sieben
Jahr nach derſelben ſturb der Churfurſt, Friedrich der Weiſe, abermal 7 Jahr
nach dieſen der Chuefurſt Johannes, und wieder nach 7. Jahren Herzog George.
Sieben Jahr hernach erfolgte der Schmalkaldiſche Krieg, und wieder nach 7. Jah—
ren ſturben die Churfurſten Mauritius und Johann Friedrich, im neunten Jahr
aber nach gedachten Kriege ward der Paſſauiſche Religions-Vertrag publiciret.

Und
i) Iul. Firmic. Matern. Matheſ. L. IV. c. 4. x) Lerit. xx V g.



Und welche betrachtliche Veranderungen wurden wir nicht gewahr werden, wenn
wir die folgenden Begebenheiten bis auf unſere Zeiten berechnen wollten? J

Jn—
deſſen erhellet auch aus dieſen wenigen, daß die Stuffenjahre nicht nur in dem
menſchlichen Alter, ſondern auch in denen Staaten und Reichen die merkwurdigſten

Vorfalle mit ſich fuhren.
Aus welchem Grunde aber dergleichen merkliche Veränderungen heriuleiten?

9

iſt nicht leicht zu beſtinmen. Was der groſſe Weltweiſe Plato vor Ausrechnun—
gen gemacht, wenn er von denen Veranderungen der Weltreiche redet, zeugen ſeine
Schriften. Denn ſowohl er, als ſchon vor ihn Ppthagoras, lehrten, daß die
menſchlichen Seelen mit ihren Körpern nach gewiſſen Zahlen verbimden wurden:

und, ſo weit dieſe Zahlen beſtimmt waren, ſo lange dauerte auch das Leben; m)
waren ſie aber vollendet, ſo mußte der Ted erfolgen. n) So viel ſie aber von die—
ſen Zablen Redens und Weſens machten, ſo wenig deutliche Begriffe konnten ſie
daven mittheilen. Daber ſelbſt Cicero, der kur; vorber den Plato ſeinen Gott
genannt hatte, o) bald daranf die Platoniſchen Redhnungen, als rathſelk aſte und
unverſtandliche verwirſt. p) Wie denn auch der Äusleger der Plateniſchen Bucher,

Preculus, ſich aus eben der Urſache an das achte Buch, welches von Zablen han—
delt, ſo wenia gewaget, als Marſilius Ficinus und Theen von Smyrna ſich damit
eingelaſien haben, ob ſie gleich im ubrigen den Lehrſatzen dieſes Weltweiſen völlig
bevoflichteten. Ja, wenn Plato von ſeiner Meynung ware uberzeugt geweſen, ſo
wurde er nicht nach der Zeit die Muſen ſo angſtlich angeruffen haben, daß ſie ihm
die Wahrheit ſeiner Meynung verſichern mochten. q) Es ſchlt alſo den Platoni—

ſchen Zahlen an ihrer Glaubwurdigkeit ſo viel, als denen Ausrechnungen der Stern—
ſeher, welche aus der Zuſammenkunft gewiſſer Planeten die merkwurdigſten Bege-
benheiten der Welt entwickeln wollen. Denn, ſagen ſie, in welchen Stande ſich
dieſelben ber Vollendung der erſten Schopfung beſunden, in eben demſelben ſind
ſie geweſen, da die Sundfluth gekommen, die Kinder Jſrael aus Egnpten ge—
zogen, die Statt Rom ihren Anfang genommen, Chriſtus Menſch geworden, und

Carl der Große das Licht der Welt erblicket. r) Und, es ſind noch nicht zoc. Jahr
verfloſſen, als dergleichen Leute prophezeyeten, es wurden im Jahr 1504. eben die—

jenigen

h de Repebl. L Vitt m) Haceob. in Somn. S.ip l, i3. Conſtat, numerorum
certam conſttutamnne rationem animas ſociare corporibus. Hi numeri dum
ſuperiunt, pet.euerat corpus amimari: aſt quum defi.unt, arcana illa vis ſolui-
tur, qna ſocietas ipſa eca.tabat. n) Ig Aen VI 5a5. explebo nume-
rum, redaurque tenertis o) ad Attie. Lib. VII. Ep 13. eſt numeti
Piatonicu obſ. urius. q. L VIII. de republ. 1) Pett. Cunau:
Oratt. p 55.



jenigen Planeten wieder zuſammen kommen, welche zur Zeit der Sundfluth bey—
ſammen geweſen. Dahero viele ſich bereits Schiffe baueten, und ſich nebſt den
ibrigen darauf begaben, um dieſen harten Schickſal zu entgehen: J da doch der
Erſolg zeigte, daß lange vorher kein Jahr ſo ruhig, glucklich und geſeegnet geweſen,

als eben daſſelbe.
So macht GOtt die Gedanken der Menſchen durch ſeine weiſe Vorſicht zu

Schanden! Jn deſſen Handen ſtehen alle unſere Zeiten, und alſo auch unſere Jahre.
Dieſer hat dieſelben von Ewigkeit auf das Buch ſeiner Vorſorge geſchrieben, nicht
nur, wie viel ihrer noch werden, ſondern auch wie ſie beſchaffen ſeyn ſollen. Das
iſt der HErr, der nicht nur, wie Salomo ſagt, t) alles fein thut zu ſeiner Zeit,
ſondern auch Zeiten und Stunden andert. Hat uns derſelbe in dem vergangenen
groſſen Stuffen-Jahre gleich ſeine ſchwere Hand fuhlen laſſen, und zweene Theuerſte
Landes-Vater von unſern Hauptern genommen: ſo hat er doch auch nicht ver—
geiſen, gnadig zu ſeyn, und daſſelbe wegen der wiederhergeſtellten offentlichen Ruhe
zu einen Friedens-Jahre, wegen der reichlichen Ernde aber zu cinen Jucuden Jahre

gemacht. Jn Erwegung deſſen wir billig ſagen: n) du keoneſt das Jahr mit
deinem Gute! Und eben dieſes iſt der Gegenſtand, welchen ſich drey unſe.er Mit—
ſchüler zu einer erwecklichen Gelegenheit erbaulicher Wunſche erwahlet haben, welche
wir ſo billig zum glucklichen Fortgang des angetretenen Jahres zu thun baben, als
wir verbunden ſind, dem GOtt aller Gnaden den demuthigſten Dank abzuſtatten,
daß er das ſo ſchwere und groſſe Stuffen- Jahr hat glucklich ube. ſtehen helſen.

Damit aber auch unſere Patrone und Gönner ſehen mozen, daß in der
Verlegenheit, worein uns die bisherigen Zeiten geſetzt, dennoch die Luſt um Stu—
dieren und der Eifer, etwas rechtſchaffenes zu lernen, GOtt zu Ehren, der Nachwelt
zum Nutzen, und der Barbarey zum Trutz! nicht gänzlich verloſchen: ſo mag das
Verzeichniß nur der auſſerordentlichen Redubungen ihren Fleiß techtiertijen. Denn
es haben Reden gehalten

Menſ. Ianuario den in, Auguſt Siegmund MNake, Frevb. von der Heffnung
beſſerer Zeiten. lat. Carl Chriſt. Luther, Freyb. daß dieſe Heffnung ſich auf
die Gnade GOttes grunde. lat. Sapph. Ode. Geeorge Heinrich herrmann,
Freyb. daß dieſe Hoffnung mit einen guten Gewiſſen verbunden ſeyn muũe. ital.
Chriſt. Gottl.Hain, Konigſt. daß dieſe Hoffnung durch die aottlichen Verheiſſun—

geu muſſe geſtarket werden. franz. Friedr. Chriſt. Gotthilf Schinke, Frenb. daß
dieſe Hoffnung ohne die gottliche Vorſorge nichts vermoge. deutſche Verſe.

Den 26. Chriſtoph Traugott Arnold, Mittelſayd. von der göttlichen Hulfe,
wie ſie zu ſuchen und zu erlangen? deutſch.

ülenſ.
5) l.c. p. 56. t) Pred. IIll, 11. v) Pſ. LXV, 12.



Alcuſ. Icbr. den 6. Chriſtian Friedrich Woydt, Mittelſ. Das Andenken
eines wohlgearteten Mitſchulers Joh. Chriſt. Friedrich Geislers, Freyb. der den
29. Jan. geſtorben war. deutſch.

Den 15. Chriſt. Gotth. Lehmann, Löppersd. Von der heilſamen Betrach—
tung des bittern Leidens und Sterbens JEſu Chriſti. lat.

Den 23. Jmman. Friedr. Wittich, Deder. Daß dem Satan nichts mehr
zuwider ſey, als die fleißige Betrachtung des Leidens und Sterbens JEſu Chriſti.

lat. Den 2z. hielt A. S. Nake ſeine Abſchiedsrede, von der Kunſt, gefallig zu
werden. lat. Jhm gratulirte Carl Chriſt. Luther, Freyb. und ſchilderte das
ächte Bild eines fleißigen Schulers, in deutſchen Verſen.

Alenſ. Mart. den 2. George Friedrich Grübler, Freyb. von der noöthigen
Serge der Eltern zu guter Erziehung ihrer Kinder. deueſch.

Den 9. Chr. Friedr. Wo»odt, Mittelſ. von dem haßlichen Laſter der Zank—

ſucht. deutſch.Den 2i. haben 89. Schuler meiſtens in Verſen mancherley Sprachen das An—
denken des Hubertsburgiſchen Friedens offentlich verehret, deren Namen in der
Einladungs-Schrift de Panda, pacis dea, geleſen werden.

Alenſ. dpril. den 27. Wilh. Feiedr. Siegm. Teuchert, Freyb. daß das Pre—
digtamt ſo geehrt als beſchwert ſey. deutſch.

Aenſ. Mai. den in. Jul. Adolph Bruckner, Dorfchemn. Von der Neoth—

wendigkeit des Gebets. deutſch.
Den z35. wurde die Freude uber den wieder hergeſtellten Frieden in dem öffent—

lichen Dramate von der Schul-Jugend erneuert, dabey 54. Perſonen agirten, deren

Namen in der Einladungs Schrift befindlich, welche dazu verfertiget werden.
Menſ. Iun. den 21. beſung Joh. Ludw. Nundler, Dreßd. den Anfang des

Sommers in einem deutſchen Gedichte.
Den 22. unterſuchte Car. Florenz Ludwig, Conradsd. die Urſachen derer

Drangſalen, welche die wahre Kirche ausſtehen nuß. deutſch.
Den 29. betrachtete Chr. Fr. Daverko, Dreßd. die gottliche Allmacht, als

einen kraftigen Trieb zur wahren Buſſe, in deutſchen Verſen.
Menſ. Iul. den 2i. C. G. hain, Konigſt. handelte von der Beſchaffenheit des

wahren Chriſtenthums. deutſch.
Den 25. ſtellte Jnman. Chriſtl. Richter, Freyb. eine Vergleichung an zwi

ſchen einem Menſchen und Baume. lat.
Manſ.



Menſ. Aug. Den 3. redeten am Auauſti-Tage Chr. Gottl. Hain, Königſt. von
der gottlichen Ehre, welche die Romer der Eintracht erwieſen. lat. Joh. Ludw.
Mundler, Dreßd. aber, und Carl Gottlieb Buhn, Königſt. hielten ein Ge—
ſprach, ob der Krieg dem Frieden, oder der Friede dem Kriege vorzuziehen? in

deutſchen Verſen.
Den 7. zeigte Joh. Samuel Dachſelt, Freyb. den elenden Zuſtand eines

Schuldners. deutſch.
Den 15. nahm Chriſt. Gotthelf Dolitzſch, Freyb. Abſchied mit einer Rede,

von der Kraft der ſchonen Wiſſenſchaften, die Gemuths. Bewegungen zu befordern.

lat.
Den 16. diſputirten Chriſt. Friedrich Stiehl, Frenb. und Jehann Gottlob

Krauſe, Dreßd. jener als Opponens, dieſer als Reſpondens, uber den Satz: es
ſund im Neuen Teſtamente nicht mehr als zwey Sacramente. lat.

Den 24. redete Gottfried Chriſt, Gretſel, Forchh. von der Findbitte JEſu
Chriſti. deutſch.

Den 26. valedicirte Chr. Hieron. Hunger, Freyb. von denen Furſten, welche
ſich um die Gelehrſamkeit verdient gemacht. lat. Jhm gratulirte C.C. Luther,
Freyb. von der wahren Freyheit, welche in Geſetze eingeſchränkt iſt. deutſch.

Menſ. Scpt. den 1. Johann Enoch Gulden, Johann Georgenſt. von der
Vortrefflichkeit dererjenigen Sachen, womit die Heil. Schriſt verglichen wird.
deutſch.

Den 7. G. H. Herrmann, Freyb. von denen Stuffen der Sunden. lat.
und Gottlieb Hieron. Krauſe, Freyb. von dem Auſſatz, als der gefahrlichſten Krank—
heit der Juden. deutſch.

Den 10. Joh. George Marcus, Niwitz. Von rechten Gebrauch und ſtraf—
baren Mißbrauch der Kleiber. deutſch.

Menſ. Octobr. den 12. J. G. Krauſe, Dreßd. Vom Urſprunge der menſch—
lichen Krankheiten. lat.

Den 25. C. F. Ludwig, Conradsd. Von denen beyderſeitigen Pflichten der
Schuld-Herren und Schuldner gegen einander. deutſch.

Menſ. Novembr. den 13. Jmman. Friedr. Wittich, Oeder. Von erlaubten
und unerlaubten Gebrauch der Bilder in denen Kirchen. lat.

Den 23. C. F. Stiehl, Freyb. Warum der Sohn GOttes den Namen Chri—
ſtus fuhre? lat.

JWd

ta.
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Menſ. Decenibr. den 2. C. C. Luther, verehrte das unvergeßliche Andenken
des verſtorbenen Konigs in Pohlen und Churfurſten von Sachſen, Friedrich Auguſts.

lat.
Den 14. wiederholte J.. Mundler, Dreßd. eben daſſelbe. deutſch.
Den 2i. erzehlte G. H. Herrmann, Freyb. die merkwurdigſten Begeben—

heiten dieſes Jahres in lat. Verſen. Jmman. Chriſtlieb Richter, Frepb. aber
zeigte, daß das vergangene Jahr das allerfataleſte geweſen, in einer lat. alcaiſchen

Ode.
Den 29. bewieß Johann Julius Köhler, Dreßd. daß GOtt nicht nur vor

unſere gegenwartigen, ſondern auch vor unſere zukunftigen Umſtande ſorget. deutſch.

Joh. Gottlieb Friedemann aber, aus Stolpen, zeigte das Schreckliche und Troſt.
liche aus dem zu Ende gehenden Jahre. deutſch.

Dieſes letztere haben ſich diejenigen zum Augenmerk genommen, welche ent—
ſchloſſen ſind, den Anfang des mit GOtt angetretenen neuen Jahres mit andachti—

gen Wunſchen zu machen. Denn der erſte,

Jmmanuel Friedrich Witttich,
von Oederan,

wird in einer lateiniſchen Rede darthun, wie GOtt das vergangene Jahr mit dem
ſo ſehnlich gewunſchten Frieden gekronet. Der andere,

Chriſtian Gottlieb Hain,
aus Konigſtein,

wird in Franzoſiſcher Sprache ruhmen, daß der Hochſte uns in dem verfloßnen Jahre
mit einer glucklichen Kegierung begnadiget. Der dritte aber,

Jmmanuel Chriſtlieb Richter,
aus Freyberg,

wird in einer lateiniſchen alcaiſchen Ode die reiche Erndte beſingen, womit im
verwichenen Jahre die Lander geſeegnet worden.

So gerechte Urſache wir haben, das Vergangene mit dem Gegenwartigen
theils gegen einander zu halten, theils mit einander zu vergleichen: ſo gewiß ver—
ſprechen wir dieſem Verhaben einen gutigen Beyfall, und erſuchen daher ergebenſt
unſere Hochzuverebrenden Patrone, Gonner und Freunde, unſere Schule einer

erwecklichen Gegenwart, unſre Redner aber eines geneigten Gehors
zu würdigen. Freyberg, den 9 Januar. i7ba.
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